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Klappentext

 

Es kommt nicht jeden Tag vor, dass ein umwerfender Fremder, mit nicht viel mehr als einem arroganten Lächeln bekleidet, in meinem Schlafzimmer auftaucht. Als ich herausfinde, dass er ein exklusiver Escort und eine Geburtstagsüberraschung meiner Schwester ist … tja, jetzt ist sie zu weit gegangen.

Nur kann ich nicht lange genug aufhören, ihn zu küssen, um ihn wegzuschicken. Es muss ja niemand wissen, dass er die Nacht hier verbracht hat. Und wenn wir fertig sind, ist er weg und alles vergessen.

Na ja, nicht wirklich.

Denn aus irgendeinem verrückten Grund kann ich Archer Strong nicht ganz vergessen.

 

Es ist ein Job wie alle anderen. Ein weiterer Abend der Verführung und vorgetäuschten Begierde im Milieu der Superreichen, die mich zum exklusivsten Escort in New York City gemacht haben.

Aber nach einem Kuss des milliardenschweren Immobilienmagnaten Madden Steele täusche ich nichts mehr vor. Und als er mich ein zweites Mal sehen will, breche ich meine Einmal und nie wieder-Regel.

Denn nur eine Nacht mit Madden reicht mir nicht. Ich will ihn wiedersehen.

Und dann noch einmal.

Jetzt bittet er mich um mehr. Um etwas, das alle meine und auch seine Probleme lösen könnte. Aber das kann ich ihm nicht geben.

Oder doch?

Da ein Feind aus Maddens Familie plant, die Kontrolle über sein Unternehmen zu übernehmen und mich zu vernichten, steht uns ein Kampf bevor. Aneinander festzuhalten könnte das größte Risiko unseres Lebens sein, aber es ist der einzige Weg zur größten Belohnung von allen – der Liebe.


Danksagung

 

Ohne die Unterstützung dieser Menschen könnte ich das alles nicht schaffen. Keren, danke für alles. Hope und Jess, ihr seid die Besten der Besten. Aber ich mag feste Zeitpläne immer noch nicht. Und Dianne, mit deinen Fähigkeiten solltest du in der Baseball World Series spielen. Danke, Reese, dass du immer weißt, was ich will, selbst wenn ich es nicht tue.


Für meine Familie, jetzt und immer


Kapitel Eins

Ein Anzug von Canali, der wie eine zweite Haut sitzt.

Eine Seidenkrawatte von Hermés. Ich strich mit den Fingern über das luxuriöse Material.

Ein faltenloses, maßgeschneidertes Hemd von Thomas Pink. Ich besaß einen ganzen Schrank voll davon.

Schuhe von Brunello Cucinelli, so glänzend poliert, dass mein Lächeln in ihrem Spiegelbild strahlte.

Nachdem ich fertig angezogen war, steckte ich eine Packung Kondome in die Innentasche meines Trenchcoats – für den Fall, dass er sie vergessen hatte –, warf einen letzten Blick in den Spiegel und bestellte verfrüht mein Auto. Ich konnte es mir nicht leisten, zu spät zu kommen. Auf dem Weg zum Pierre würde es sicher Stau geben, und meinen Klienten versprach ich immer Perfektion – im Schlafzimmer und außerhalb. Wenn sie Archer Strong engagierten, wussten sie, dass sie den Besten bekamen.

Ich verbrachte die Fahrt in der Limousine damit, die Informationen über Carl Dixon zu studieren. Der Klient des heutigen Abends war ein Software-Manager in den Dreißigern mit ein paar hundert Millionen auf dem Konto.

Genau mein Typ Mann.

Er hatte mich für eine Übernachtung in seiner Suite gebucht. Bei fünf Riesen für einen normalen Termin hatte Dixon nicht mit der Wimper gezuckt, als ich ihm sagte, dass ich das Doppelte verlangte, um bis zum Morgen zu bleiben. Er nahm bei einem Abendessen eine Auszeichnung entgegen, aber ich war nicht da, um das Prime Rib und das Tiramisu mit ihm zu genießen. Ich war da, um seinen Schwanz zu lutschen und ihn bis zur Besinnungslosigkeit zu vögeln.

Man könnte es für einen Nachteil halten, dass ich nirgendwo gelistet war – man konnte mich nur über persönliche Empfehlungen buchen –, aber mein Kalender war voll.

Meine Patek Philippe vibrierte mit der 15-Minuten-Warnung, die ich mir immer einstellte. Ein Blick aus dem Fenster zeigte, dass wir nur noch einen Block entfernt waren.

„Gut. Lieber zu früh als zu spät“, murmelte ich vor mich hin und steckte mein Handy in die Tasche. Das Auto kam zum Stehen und ich stieg aus und trat in die Wärme des frühen Oktoberabends. Einen Moment lang stand ich auf dem Bürgersteig und beobachtete die Elite der Computerwelt, die durch die goldenen Eingangstüren ging. Ob sie groß, klein, schwarz, oder weiß waren … nichts davon war mir wichtig.

Wenn sie genug Geld hatten, waren sie mir willkommen.

Als ich in die Lobby des Pierre schlenderte, musterte ich die Gesichter der Männer und entdeckte sofort Carl Dixon, der gerade auf sein Handy schaute. Blass wie das Licht der frühen Morgensonne, 1,60 Meter groß und etwa 60 Kilogramm schwer, stand er mit hängenden Schultern da, die das Gewicht gebrochener Versprechen zu tragen schienen. Da ich nicht dafür bezahlt wurde, den Mann psychoanalytisch zu untersuchen, setzte ich ein schiefes Lächeln auf und ging auf ihn zu.

„Carl?“

Seine Augenbrauen schossen nach oben und sein Gesicht wurde rot. „Oh, äh, hi.“

„Wie geht’s heute Abend?“

Carls Augen verschlangen mich. „Jetzt besser.“

„Wie süß von dir.“ Ich strich ihm mit dem Handrücken über die Wange. „Sollen wir nach oben gehen?“

„J-ja.“ Er nickte so schnell, dass ich mich fragte, ob er jemals Sex gehabt hatte. Es war schon eine Weile her, seit ich jemanden entjungfert hatte, und normalerweise waren das nervöse Achtzehn- oder Zwanzigjährige, keine erfolgreichen Geschäftsleute, die Milliardenunternehmen leiteten. Ich nahm seine verschwitzte Hand in meine.

„Gut. Die Aufzüge sind hier entlang.“

Als wir in der Suite waren, wartete ich darauf, dass er mir sagte, was er wollte, aber er schwieg, also ergriff ich die Initiative. Manchmal waren Klienten schüchtern und ich musste ihnen erklären, was ich vorhatte. Aber für zehntausend pro Nacht konnte Carl fast alles mit mir tun, was er wollte.

Ich zog meinen Trenchcoat und mein Jackett aus, faltete sie sorgfältig zusammen und legte sie über den Stuhl im Esszimmer. Carls Atem ging etwas schneller und ich wurde langsamer.

„Willst du, dass ich mich ausziehe?“, murmelte ich und legte meine Finger auf den Knoten meiner Krawatte.

„Ähm, ja, bitte.“ Carl legte seinen Mantel auf den Stuhl und streifte seine Schuhe ab. Seine Augen ließen meine nicht los.

Ich grinste. „Ich bin kein Magic Mike, aber ich kann einen passablen Striptease hinlegen.“ Ich löste meine Krawatte und knöpfte mein Hemd auf. Als ich obenrum nackt war, winkte ich ihn mit einer Bewegung meines Fingers zu mir heran. „Berühr mich. Komm schon.“ Ich fuhr mit meinen Händen über meine Brust und kniff mir in die Brustwarzen, während ich meine Hüften kreisen ließ. „Ich weiß, dass du es willst.“ Ich hob die Augenbrauen, als ich die deutliche Beule in Carls Hose sah. „Ist das dein erstes Mal?“ Ich öffnete meine Gürtelschnalle und zog meinen Reißverschluss herunter.

Er errötete und rückte näher. „N-nein, aber ich war schon eine Weile mit niemandem zusammen.“ Sein Blick blieb auf meinem Schritt haften, als meine Hose bis zu meinen Knöcheln herunterrutschte, und sein Atem stockte. „Ich wollte in der Nacht, in der ich die größte Auszeichnung meines Lebens erhalte, nicht allein sein, aber alle, die ich kenne, waren beschäftigt.“

„Und ich bin der Glückliche, der dich für diese Nacht haben darf.“ Ich hakte meine Finger in den Gummizug meiner Unterhose und zog sie über meine Hüften herunter. Befreit vom Stoff schwang mein Schwanz heraus. Carl atmete seufzend aus und befeuchtete seine Lippen, als ich mich selbst umfasste.

„Ich habe vorhin ein paar Sachen mitgebracht und sie ins Schlafzimmer gelegt.“

Ich hob eine Augenbraue. „Hast du das? Böser Junge.“

Seine Augen weiteten sich. „Nein, äh, ich meinte nur Kondome und ooh …“ Carl verdrehte die Augen, als ich meine Hand auf seinen Schritt legte.

„Das ist okay. Ich hätte nichts dagegen. Du könntest mich an das Bett fesseln, wenn du willst“, flüsterte ich, und sein Schwanz zuckte unter meinen tanzenden Fingern. „Ahh. Dir gefällt dieser Gedanke. Willst du, dass ich dich fessele?“ Ich hatte immer ein paar Dinge dabei, von denen ich dachte, dass sie das Vergnügen meiner Klienten steigern könnten, und sein Stöhnen ließ mich vermuteten, dass er das wollte. „Sag mir, was du willst. Ich bin hier, um dir deine ultimative Fantasie zu erfüllen.“

„Mit dir hier zu sein, ist wie eine Fantasie“, hauchte er.

Ich führte Carl ins Schlafzimmer und begann, ihn auszuziehen. „Dann lass uns spielen.“

* * *

Am nächsten Morgen um acht Uhr zog ich mich an, während Carl noch schlief. Wie erwartet hatte er sich im Bett als passiv erwiesen, sodass ich ihn ständig fragen musste: „Fühlt sich das gut an? Wie ist das?“

Carl hatte sich gefügig und nachgiebig unter mir gewunden und gestöhnt, aber es war trotzdem verdammt anstrengend. Er war völlig in seine eigene orgastische Glückseligkeit versunken gewesen und hatte nicht einmal bemerkt, dass ich nicht zum Höhepunkt gekommen war.

Das taten sie nie.

Wenigstens war er freundlich und sauber und wollte nicht über Gefühle, verflossene Freunde oder, noch schlimmer, seine Mutterprobleme reden. Nicht, dass er dazu in der Lage gewesen wäre – ich hatte ihn gevögelt, bis er völlig fertig mit dem Gesicht nach unten auf dem Bett lag, noch bebend vom letzten Orgasmus, den ich ihm entlockt hatte. Ich hatte mich unter der Dusche selbst befriedigt, die Augen geschlossen und an nichts gedacht. An einen gesichtslosen, namenlosen Mann, der mir Lust bereitete. An jemanden, der nicht existierte.

Mitten in der Nacht gab ich Carl einen Vorgeschmack auf seine Fantasie, fesselte ihn mit Seidenbändern ans Bett und leckte ihn von Kopf bis Fuß ab, ohne auch nur einen Fleck Haut auszulassen. Nur weil die Suite so groß war, beschwerte sich niemand über Carls Lustschreie.

Ich stellte sicher, dass ich jeden Dollar, den ich verlangte, auch verdiente.

Ich nahm fünfzig Prozent als Anzahlung im Voraus und die anderen fünfzig Prozent sollten nach Abschluss unseres Geschäfts auf mein Konto überwiesen werden. Das war der einzige Grund, warum ich Carl mit einem Schütteln an der Schulter weckte.

„Guten Morgen.“

Er blinzelte und schaute mich aus zusammengekniffenen Augen an, seine Wangen wurden rot. „Oh. Hi.“

Es war ein Blick, den ich nur allzu gut kannte. Carl war mit mir genauso fertig wie ich mit ihm, aber er hatte immer noch etwas, das ich brauchte.

„Du hast gut geschlafen.“

„Ja, danke.“

Ich mühte mir ein träges Grinsen ab. „Gern geschehen. Bevor ich gehe, bekomme ich noch den Restbetrag.“

Carl errötete noch stärker und griff nach seinem Telefon. „Ist alles erledigt.“

Ein Blick auf mein Konto zeigte, dass die zweiten fünftausend Dollar eingezahlt worden waren. „Danke. Ich hoffe, du hattest Spaß und wünsche dir noch einen schönen Tag.“

Die Tür zur Suite schloss sich hinter mir und ich ging zum Aufzug, begierig darauf, nach Hause zu kommen und meinen Anzug auszuziehen. Wenn ich nicht arbeitete, kleidete ich mich lieber leger – niemand käme auf die Idee, dass der Mann in den dreitausend Dollar teuren Anzügen schlichte T-Shirts und Levis mochte.

In meiner Wohnung angekommen, zog ich mich aus und ging, obwohl ich bereits geduscht hatte, direkt in mein luxuriöses Badezimmer, um den Geruch des Hotel-Duschgels loszuwerden. Nachdem der Job erledigt war, wollte ich keine Erinnerungen daran haben, wo ich gewesen war.

Außer dem Geld natürlich. Das war verdammt schön.

Ich entspannte mich in meiner Badewanne, genoss den Duft von Bergamotte und schwarzer Johannisbeere in der feuchten Luft und überprüfte meinen Terminkalender auf dem iPad, das ich griffbereit neben mir liegen hatte. Für diesen Abend hatte ich eine ungewöhnliche Anfrage erhalten, bei der ich mir noch immer nicht sicher war, ob ich sie hätte annehmen sollen. Mein Telefon klingelte, und ich grinste, als ich den Videoanruf annahm und Christines Gesicht auf dem Bildschirm erschien.

„Ich könnte schwören, du hast übersinnliche Fähigkeiten.“

„Hast du an mich gedacht, Liebling?“, schnurrte sie mit einem verschmitzten Lächeln auf ihren roten Lippen. „Wie ich sehe, habe ich dich nackt erwischt. Musst du mich zurückrufen?“ Sie hob eine perfekt gepflegte Augenbraue.

„Nichts, was du nicht schon gesehen hast, Schatz.“ Dennoch war ich dankbar für den Schaum. Im College waren Christine und ich beste Freunde gewesen – ich war ihr Vertrauter und Begleiter bei ihrem Versuch, ihre Jungfräulichkeit zu verlieren, gewesen, und sie war meine Tarnung, da ich mich noch nicht geoutet hatte. Sie war die Einzige, die wusste, was ich durchgemacht hatte und warum ich tat, was ich tat. Christines Familie besaß eine der angesagtesten Make-up-Marken des Landes, und sie war mit dem überaus wohlhabenden und unglaublich heißen Anthony Gigante verheiratet. Gerüchten zufolge hatte er Verbindungen zur Unterwelt, was Christine jedoch als Klatsch abtat, der verbreitet wurde, um seine erfolgreichen Restaurants und anderen Geschäftsvorhaben zu untergraben. Tony und ich standen uns ebenfalls nahe und er hatte mir durch die Vermittlung von Klienten beim Start meines Unternehmens geholfen.

„Mmm, stimmt. Wie war es letzte Nacht? War der Typ okay?“

„Wie immer. Nervös und schnell. Ich glaube, er war in weniger als fünf Minuten fertig. Aber ich habe ihm ein Lächeln ins Gesicht gezaubert.“

„Das tust du immer, Liebling. Nun zu Tricias Bruder.“ Ihre Stimme wurde lebhaft und geschäftsmäßig. „Ich hab das Gefühl, dass du nicht ganz dabei bist. Lass uns nochmal darüber reden.“

Was ich an Christine liebte – und einer der Gründe, warum wir so viele Jahre lang befreundet geblieben waren – war, dass sie mich nie für meine Lebensentscheidungen verurteilte. Als sie herausfand, dass ich als Escort arbeitete, um meine ganzen Ausgaben zu decken, bestand sie darauf, dass ich es richtig machte.

Wenn du deinen Lebensunterhalt damit verdienen willst, mit Männern zu schlafen, mein Lieber, dann achte darauf, dass sie reich sind. Und zwar nicht mit gesammelten Flugmeilen erster Klasse fliegen und ihren Frauen Zeug von Chanel auf einer Secondhand-Seite im Internet kaufen reich. Ich will Privatjets, Häuser in Europa, Black Cards und Superyachten. Auf ihrem Bankkonto müssen so viele Nullen stehen, dass ich den Überblick verliere.

Und sie hielt mir nie Vorträge darüber, warum ich kein Jurastudium absolvierte, was mein Plan gewesen war, als wir uns kennenlernten. Sie war Zeuge meiner Schwierigkeiten gewesen und verstand meinen Wunsch, mein Bedürfnis, Geld zu verdienen, und zwar viel davon. Mit ihrem intuitiven Geschäftssinn und Anthonys Verbindungen hatten sie mich an die Spitze eines überraschend überfüllten Feldes in New York City gebracht. Wer hätte gedacht, dass so viele Männer für Sex bezahlten?

„Das klingt kompliziert.“ Ich wackelte mit den Zehen, die vom Badeöl glatt und seidig waren. „Erklär es mir noch einmal.“

Christine nippte an ihrem Cappuccino, tupfte sich dann die Lippen ab, bevor sie mir antwortete. „Es ist ganz einfach. Ich habe mich mit Tricia Pitano angefreundet. Wir waren zusammen in einigen Komitees, und sie hat mir von ihrem Bruder erzählt – er heißt Madden – und davon, dass er sich aus seinem sozialen Leben zurückgezogen hat und sie das traurig macht.“

„Erzähl weiter.“

„Sie war von der Idee fasziniert, jemanden zu engagieren, der ihn für einen Abend unterhält, also erwähnte ich dich und erklärte ihr, wie das funktioniert. Sie möchte dich heute Abend als Geburtstagsgeschenk für ihn.“

Ich verzog das Gesicht. Eine Überraschung zum Geburtstag. Das machte ich nie gerne und Christine sah es mir an.

„Was ist los?“

„Weiß dieser Typ – du hast gesagt, er heißt Madden – was Tricia vorhat? Ich hasse es, zu einem Klienten zu gehen, der völlig überrascht ist und sich dann aufregt.“

„Süßer, wenn jemand wie du auftauchen und mir anbieten würde, mich zu vögeln, würde ich ohne ein Wort mein Höschen ausziehen und mich bücken. Wenn ich Single wäre, natürlich. Und ein Mann. Wer könnte dir widerstehen?“

Mein Lachen hallte von den Marmorwänden wider. „Wie zum Teufel hält Tony mit dir mit?“

Ihre Augen funkelten, als sie mit ihrem blassen Fingernagel auf ihre volle Unterlippe tippte. „Er macht das sehr gut. Keine Beschwerden.“

Ich konnte es mir nur vorstellen. Tony Gigante war wahnsinnig in Christine verliebt, und zwar von dem Moment an, als sie sich kennengelernt hatten. Sie waren sich beim Einkaufen bei Bergdorf's begegnet. Sie hatte ihm nicht nur geholfen, ein Geburtstagsgeschenk für seine Mutter auszusuchen, sondern Tony zudem erlaubt, sie abzuschleppen. Nachdem sie die Nacht in seinem Penthouse verbracht hatte, war sie nie wieder nach Hause gegangen.

„Im Ernst, ich bin mir nicht sicher. Ich überlege, eine kleine Pause einzulegen. In letzter Zeit hatte ich entweder Männer in lieblosen Ehen, die aus welchen Gründen auch immer – Geld oder familiärer Druck – ihre Frauen nicht verlassen wollen, aber seit Jahren nicht mehr mit ihnen geschlafen haben, oder nervöse Männer, die noch nie Sex hatten, oder Männer, die in zwei Sekunden fertig und dann in fünf Minuten bereit für die nächste Runde sind. Immer wieder dasselbe.“ Ich starrte auf das Wasser. „Ich brauche eine Veränderung.“

„Vielleicht ist Madden genau das, was du brauchst, um wieder in Schwung zu kommen. Zumindest ist er jung und nicht unerfahren.“

Ich verdrehte die Augen. „Dazu braucht es mehr als einen dreißigjährigen Workaholic, meine Liebe. Wie auch immer, erzähl mir etwas über ihn. Ich habe es noch nicht ausgeschlossen.“ Zehntausend Dollar für eine Nacht mit jemandem, der höchstwahrscheinlich seit Jahren keinen Sex mehr gehabt hatte, waren mein tägliches Brot.

„Ich habe ihn nur ein paar Mal getroffen. Umwerfend, mürrisch und stinkreich – kommt dir das bekannt vor?“

„Ich bin nicht mürrisch“, knurrte ich.

„Und laut Tricia ist er kein Typ für Partys.“ Sie schenkte mir ihr verschmitztes Lächeln. „Wie gesagt. Erinnert dich das an jemanden?“

„Nein“, antwortete ich knapp. „Was macht er beruflich?“

„Was macht jemand, der in New York City unverschämt reich ist? Entweder Immobilien oder Finanzen. Maddens Ururgroßvater soll die Stadt Anfang des 20. Jahrhunderts verlassen und in den Anfängen des Films mit einem der ersten Tonfilme ein Vermögen gemacht haben. Er kaufte endlos Land in Kalifornien, zog dann nach einem der großen Erdbeben zurück nach New York City und kaufte die Hälfte der Innenstadt. Jetzt baut die Familie Steele überall in der Stadt.“

Ich pfiff. „Ich habe von ihnen gehört.“ Ich runzelte die Stirn und rieb mir das Kinn. „Gibt es einen Grund, warum er offen dafür sein sollte, dass ich auftauche, um ihn um den Verstand zu vögeln? Er kann sich offensichtlich aussuchen, wen er will.“

„Das ist ja gerade der Punkt. Er will niemanden. Tricia sagt, er ist praktisch mit seinem Job verheiratet und hat null Sozialleben. Er hatte jahrelang einen Freund, aber eines Tages war es vorbei und der Typ hat jemand anderen geheiratet, nachdem er Madden auf Unterhalt verklagt hatte oder wie auch immer man das heute nennt. Ihr zufolge ist er nicht gerade jemand, der sich anderen Menschen öffnet.“ Ich lächelte kurz über ihren eindringlichen Blick und sie fuhr fort. „Ich weiß, wenn jemand ihm eine unvergessliche Nacht bescheren kann, dann bist du es.“

„Ich kann nichts versprechen, wenn der Mann nicht will. Und wenn ich auftauche und er mich rauswirft, schulden sie mir trotzdem mein Honorar.“

„Süßer, zehntausend Dollar sind für die Steeles wie zehn Dollar für die meisten Menschen. Das verdienen sie in einer Stunde durch Zinsen. Aber auf jeden Fall hat sie mir versichert, dass sie den gesamten Betrag im Voraus bezahlt, also hast du nichts zu befürchten.“

„Vielleicht lässt er mich nicht einmal ins Gebäude. Wie will sie das regeln?“

„Sie wird den Portier anweisen, dich in die Wohnung zu lassen. Madden geht jeden Abend direkt nach der Arbeit ins Fitnessstudio. Wenn er zurückkommt, wirst du in deiner ganzen Pracht dort auf ihn warten. Überraschung!“ Sie kicherte.

Es war ein Plan, der sehr schiefgehen konnte, aber wer lehnte schon sichere zehntausend Dollar ab?

„Warum zum Teufel nicht? Was kann schon Schlimmes passieren? Er schickt mich weg? Keine große Sache.“

„Großartig. Ich muss los, mein Lieber. Ich sage Tricia Bescheid und wir reden später. Du kannst mir dann alle pikanten Details erzählen.“ Sie hielt inne. „Er ist wirklich ziemlich umwerfend. Ich kann mir euch beide gut zusammen vorstellen. All diese heißen Alpha-Hormone.“ Sie fächelte sich Luft zu. „Jetzt muss ich Tony suchen.“

„Du bist ein böses Mädchen. Und Tony wird ein sehr glücklicher Mann sein.“

Ich beendete den Videoanruf und suchte neugierig nach Informationen über Steele Properties und Madden Steeles Biografie. Oh ja. Madden Steele sah sehr gut aus – durchdringende graue Augen, eine markante Nase und ein scharf geschnittenes Kinn. Aber auch verdammt angespannt. Kein nettes Lächeln für die Kamera. Steele verkörperte den Inbegriff eines verklemmten Konzernchefs und online gab es nur wenig über sein Privatleben, was darauf hindeutete, dass er alle Informationen darüber löschen ließ.

Die Vorteile, Milliardär zu sein.

All das machte mich – wie Alice im Wunderland – neugieriger und neugieriger auf diesen Mann. Zum ersten Mal seit Jahren freute ich mich auf einen neuen Auftrag.


Kapitel Zwei

„So einen Tag muss ich nicht noch mal haben.“

Mit einem Seufzer hängte ich mein Jackett auf und ließ mich in meinen Bürostuhl fallen. Sofort erschien mein Assistent Clyde mit einer Tasse heißem Kaffee und einem eiskalten Handtuch.

„Es ist nicht gut gelaufen?“ Er sah mich mitfühlend an, als er mir beides reichte.

Ich nippte an meinem Kaffee und brummte zufrieden, als das eiskalte Tuch meine überhitzte Haut berührte. „Eh. Ich glaube, wir erfüllen die Anforderungen der Stadtverwaltung, aber wer weiß das schon bei denen. Sie denken immer, wir würden versuchen, die Regierung zu übervorteilen, und deshalb legen sie uns Steine in den Weg. Das bedeutet mehr Meetings und Anwälte.“

Clyde verzog das Gesicht und ich konnte ihn gut verstehen. Ich verabscheute es, in einem Konferenzraum voller Leute zu sitzen, die trockene Regeln und Vorschriften zitierten, aber ich hatte meinem Vater versprochen, die Firma zu übernehmen, und ich hielt meine Versprechen. Immer. Im Gegensatz zu anderen, denen ich in meinem Leben begegnet war, hatte mein Wort Gewicht. Wenn ich etwas sagte, wussten die Leute, dass sie sich auf mich verlassen konnten.

Das Telefon klingelte und Clyde wollte rangehen, aber ich winkte ab. „Das ist privat.“ Er zog sich zurück und ich wartete, bis die Tür geschlossen war, ehe ich abnahm.

„Hallo, Tricia.“

„Mads, alles Gute zum Geburtstag. Warum bist du noch im Büro?“

„Erstens ist es erst fünf Uhr und zweitens weißt du, dass mir Geburtstage seit meinem zehnten Lebensjahr völlig egal sind.“

„Du bist so eine Spaßbremse.“

„So bin ich eben“, erwiderte ich trocken. „Aber danke für die Glückwünsche. Jetzt muss ich weiterarbeiten.“

„Ach komm schon, Mads. Selbst du kannst es mal ein bisschen lockerer angehen. Dreißig ist ein Meilenstein. Es gibt kein Zurück mehr vom Erwachsensein.“

Ich verzog das Gesicht und ließ meinen Blick zu einem Foto von meinem Vater und mir schweifen, das auf der Party anlässlich seines siebzigsten Geburtstags aufgenommen worden war – einer privaten Feier nur für die Familie in seinem Stadthaus. Es war das letzte Mal gewesen, dass wir alle zusammen gefeiert hatten, bevor er krank wurde.

„Ich bin erwachsen, seit Dad gestorben ist und ich die Leitung der Firma übernommen habe, falls du das vergessen hast.“

„Hab ich nicht. Deshalb mache ich mir solche Sorgen um dich. Du bist mein kleiner Bruder. Ich liebe dich.“

Ich biss die Zähne zusammen. Ich hatte keine Zeit für Erinnerungen und Vorwürfe.

„Mir geht es gut und du hast Victor und die Kinder. Ich muss jetzt auflegen. Bis bald.“

Ich beendete das Gespräch, ehe sie protestieren konnte. Ich liebte meine Schwester, aber ich hielt es nicht aus, wenn sie mich anflehte, loszuziehen und Spaß zu haben. An Spaß, wie zum Beispiel Sex, dachte ich bitter, konnte ich mich kaum noch erinnern, und ich hatte festgestellt, dass ich wenig Verwendung dafür hatte. Ich hatte auf die harte Tour gelernt, dass Menschen nur dann bei einem bleiben, wenn es ihnen nützt.

Meine Mutter war das erste Beispiel dafür gewesen. Mein Exfreund das jüngste.

Ich trank meinen Kaffee und warf das nun klamme Handtuch beiseite. Ich hatte noch anderthalb Stunden Arbeit vor mir, dann würde ich nach Hause fahren, mich umziehen und ins Fitnessstudio gehen. Es würde zur Feier des Tages kein Abendessen mit Speichelleckern geben, die mir versicherten, wie wunderbar ich sei, in der Hoffnung, dass ich sie alle zu einer Partynacht in die exklusivsten Lokale mitnahm – natürlich auf meine Kosten.

Genau deshalb hatte ich niemandem verraten, dass ich Geburtstag hatte, und auch meinem Assistenten verboten, es jemandem zu erzählen. Ein Piepton des Computers lenkte meine Aufmerksamkeit auf den Bildschirm und als ich die E-Mail überflog, lächelte ich zum ersten Mal. Wir hatten die Genehmigung für den Kauf eines weiteren Bauprojekts erhalten, das pleite gegangen war, wodurch die Investoren nur allzu gerne bereit waren, es für einen Bruchteil des Wertes zu verkaufen, um aus den fälligen Verträgen herauszukommen.

Als ich das nächste Mal auf die Uhr schaute, war es nach halb sieben. Ich brauchte nur zehn Minuten, um zu meiner Wohnung in SoHo zu gelangen, mich umzuziehen und ins Fitnessstudio zu gehen. Nachdem ich meine Arbeit gespeichert hatte, schnappte ich mir meine Anzugjacke und ging, wobei mir Clydes erleichterter Blick auffiel. Der Mann würde sich nie beschweren, aber er wusste auch, dass er nicht vor mir gehen konnte.

„Gute Nacht, Clyde. Bis Montag.“

„Gute Nacht, Madden.“

Ich nickte ihm kurz zu und trat hinaus in die warme Oktoberluft. Die Straßen waren voller Menschen, die sich auf das Wochenende freuten, ich war umgeben von einem geschäftigen Summen. Das gab mir Kraft und als ich das Fitnessstudio betrat, war ich gut gelaunt und konnte mich voll auf mein Training konzentrieren, bei dem ich eine persönliche Bestleistung erzielte.

Ich beschloss, dass eine Sauna und anschließend eine lange, erfrischende Dusche der perfekte Abschluss für meinen Abend sein würden, verzichtete daher darauf, im Fitnessstudio zu duschen, und schlenderte nach Hause. Hätte ich meinen Geburtstag gerne mit jemandem gefeiert? Nein. Stevens Verrat hatte mein ohnehin kaum vorhandenes Vertrauen in andere Menschen zerstört und mir bestätigt, was ich bereits wusste: Menschen verletzten einen nur. Geld und Macht waren alles, worauf ich mich verlassen konnte.

Meine Schwester lebte in einer Blase des Glücks und wollte das auch für alle anderen Menschen. Aber wir waren Halbgeschwister. Sie hatte keine Mutter, deren Lebensziel es gewesen war, eine Trophäenfrau zu werden und die einen viel älteren Mann geheiratet hatte, der immer noch den Tod seiner ersten Frau betrauerte. Tricias Mutter war nicht erwischt worden, als sie ihren Ehemann mit mehreren Männern betrogen hatte. Aber da unser Vater ein gutherziger, vertrauensvoller Mann war, hatte er die Möglichkeit, dass ich nicht sein Sohn sein könnte, verdrängt, und sich geweigert, den Forderungen seiner Schwester nachzukommen, seine Vaterschaft zu beweisen.

„Madden ist mein Sohn. Das weiß ich und ich brauche keinen Test, der mir das bestätigt. Jeder, der das infrage stellt, wird aus dem Testament gestrichen, also überleg dir diesen Schritt gut.“

Sauer auf mich selbst wegen dieser Erinnerung, rieb ich mir die brennenden Augen, als ich das Gebäude betrat. Ich begrüßte den Concierge und fuhr mit dem privaten Aufzug in die oberste Etage. Er öffnete sich direkt in meine Wohnung und bei dem Anblick der Aussicht aus der Fensterfront entspannte ich mich sofort. Wenn ich nicht schlafen konnte, was die meisten Nächte der Fall war, saß ich auf dem Balkon und beobachtete die Lichter und gelegentlich ein Boot, das über das Wasser glitt.

Ich legte meine Schlüssel ab, erstarrte und blieb in der Mitte des Raumes stehen. Ein mir unbekannter Geruch schlug mir entgegen, nicht unangenehm, aber auch nicht mein gewohntes Aftershave. Ich sah im Wohnzimmer, dem Esszimmer und meinem Büro nach, entdeckte nichts Ungewöhnliches, und kam zu dem Schluss, dass es etwas aus dem Fitnessstudio sein musste, das ich an der frischen Luft nicht bemerkt hatte, sondern erst zuhause. Angesichts meiner feuchten, verschwitzten Kleidung verzog ich das Gesicht, zog mich aus und ging nackt in mein Schlafzimmer.

Und blieb wie angewurzelt stehen. Ein Mann mit nacktem Oberkörper saß in meinem Clubsessel, ein Glas Brandy in der Hand. Er hob eine dunkle Augenbraue. „Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag, Madden.“

Die Kleidung in meiner Hand fiel zu Boden. „Wer zum Teufel bist du und wie bist du hier reingekommen?“, stammelte ich. Ich war es nicht gewohnt, überrascht zu werden, und er hatte mich unvorbereitet erwischt. Nicht nur, weil ich keinen umwerfend schönen, halbnackten Mann in meiner Wohnung erwartet hatte, sondern auch wegen des sofortigen Verlangens, das mich durchströmte und mein Blut in Wallung brachte.

„Deine Schwester hat mich geschickt.“ Er stand auf, stellte das Glas auf den Tisch und kam mit zwei langen, geschmeidigen Schritten auf mich zu. „Sie dachte, du würdest an deinem Geburtstag nicht ausgehen wollen, also bin ich hier, um dir beim Feiern zu helfen. Die ganze Nacht lang.“

Seine Andeutung, dass wir Sex haben würden, begeisterte und erschreckte mich zugleich, und der verführerische Duft seines Aftershaves erfüllte meine Sinne. Ich schluckte. „Ich weiß nicht, was für ein Spiel sie spielt, aber ich habe kein Interesse.“

Das Lächeln des Mannes wurde entschieden verschmitzt und eine weitere Welle der Lust überrollte mich. „Da bin ich anderer Meinung.“ Ohne den Blickkontakt zu unterbrechen, strich er mit seinen langen Fingern über meine Erektion. Die Hitze seiner Berührung jagte mir einen Schauer über den Rücken. Ich kämpfte gegen die Feuersbrunst in mir an und trat abrupt zurück.

„Das ist lächerlich. Ich muss sie anrufen.“ Ich sah zu, wie er zu seinem Platz zurückkehrte und nach dem Glas griff, fand mein Handy und rief Tricia an. Ich begrüßte sie höflich, ehe ich loswetterte: „Wenn du das lustig findest, liegst du völlig daneben, Tricia.“

„Ich nehme an, du bist zu Hause und hast dein Geschenk bekommen.“

„Verdammt noch mal. Wer ist dieser Mann, ein Stricher? Und wo hast du ihn gefunden, irgendwo an einer Straßenecke?“

„Sei nicht albern. Er ist extrem exklusiv und nimmt nur die elitärsten Klienten an.“

„Du meinst die mit dem meisten Geld. Er ist also ein hochpreisiger Stricher.“

„Und wenn schon?“ Ich sah sie vor mir – langes, dunkles Haar, das über ihre Schultern fiel, funkelnde grüne Augen, die Kiefermuskulatur vor Wut angespannt. „Die Freundin, die ihn empfohlen hat, kennt ihn seit über zehn Jahren und kann für ihn bürgen. Ich hasse es, zu sehen, wie du Nacht für Nacht, Jahr für Jahr zu Hause hockst und dein Leben verschwendest, weil dieser verdammte Idiot dich verletzt hat.“

„Das hat nichts damit zu …“

„Es hat alles damit zu tun. Nur weil Steven dich betrogen hat und die Frechheit besaß, dich zu verklagen, heißt das nicht, dass du dein Leben aufgeben musst. Ich dachte, du könntest ein bisschen Spaß haben. Niemand außer dir muss davon wissen.“

„Und dir und …“

„Das ist alles. Bitte, Mads. Ich kann den Gedanken nicht ertragen, dass du an deinem Geburtstag ganz allein bist. Bitte versuch es, auch wenn du nur für eine Nacht so tust als ob.“

Ich senkte die Lider uns musterte das Profil des Fremden in meinem Schlafzimmer. Er würde in jede Vorstandsetage der Geschäftswelt passen – sein Gesicht strahlte eine dominante Arroganz aus –, und doch stand das in direktem Kontrast zu der Sinnlichkeit in seinen tiefgrünen Augen. Bartstoppeln bedeckten sein Kinn und seinen Hals und für einen verrückten Moment fragte ich mich, wie sie sich auf meiner Haut anfühlen würden.

„Ich rufe dich morgen an.“ Ich beendete das Gespräch, bevor sie antworten konnte.

„Sind meine Referenzen in Ordnung?“ Der Mann verzog die Lippen zu einem Lächeln und ich bemerkte die Grübchen in seinen Wangen. Warum zum Teufel fiel mir dieser Mist auf?

„Das ist lächerlich. Du kannst jetzt gehen.“ Ich stürmte ins Badezimmer, schlug die Tür hinter mir zu und drehte die Dusche auf. Selbst als ich mich fragte, ob er mir gehorchen und gehen würde, konnte ich nicht umhin, mir vorzustellen, wie es wäre, mit ihm zusammen zu sein.

Meine Dusche war riesig, mit Düsen auf allen Seiten. Als ich die Wohnung entwerfen ließ, hatte ich gedacht, dass Steven und ich nach unserer Hochzeit hier leben würden. Ich hatte mir vorgestellt, wie wir in dieser hochmodernen Dusche umwerfenden Sex haben würden, aber dazu war es nie gekommen, und ich verbrachte selten mehr Zeit darin, als ich zum Haarewaschen brauchte.

Das heiße Wasser prasselte auf meine verspannten Muskeln, und als ich mich einseifte, wurde die Tür geöffnet. „Ich könnte gehen … aber ich bleibe lieber hier. Bei dir.“ Der Mann, jetzt völlig nackt, trat ein und schloss die Tür hinter sich. „Es wäre schade, all das Wasser zu verschwenden. Das ist eine wunderschöne Dusche.“ Er packte meinen Arm mit steinhartem Griff. „Du willst nicht, dass ich gehe, oder?“

Nein.

Mein Körper verlangte danach, dass er mich berührte, aber ich konnte mich nicht dazu durchringen, es zuzugeben. Ich stand einfach da, während das Wasser über mich hinwegfloss und mein Herz hämmerte.

Seine Erektion streifte meine und mir stockte der Atem. Möglicherweise spürte er meinen Konflikt, denn er beugte sich zu mir und strich mit der Nase über meine Wange, und ich konnte das Verlangen, das mich durchflutete, nicht kontrollieren. Ich erbebte.

„Niemand muss davon erfahren, wenn es das ist, was dir Sorgen macht. Ich lasse meine Klienten immer eine Vertraulichkeitsvereinbarung unterschreiben, genauso wie ich es tue. Ich bin nicht hier, um dir wehzutun. Ich bin hier, um dir einen unvergesslichen Geburtstag zu bescheren, und genau das habe ich vor.“ Er berührte meine Wange und ich erschauerte erneut, schockiert darüber, wie sehr ich mir wünschte, seine Hände auf mir zu spüren. „Wenn du mich lässt. Wenn du wirklich willst, dass ich gehe, tue ich das. Sag es mir einfach. Aber wenn nicht“ – er rieb seine Wange an meiner – „dann schätze ich, können wir zusammen fantastisch sein.“

Oh Gott, das denke ich auch. Ich konnte nicht glauben, dass ich es tatsächlich in Betracht zog.

„Hat meine Schwester dich wirklich angeheuert, um mit mir zu schlafen? Du bist ein Stricher?“

Ein träges Grinsen umspielte seine Lippen. „Das klingt so hässlich. Wenn du mich als Escort bezeichnen musst, dann okay. Wie hättest du es jetzt gern?“

Ich war so erregt, dass ich nicht klar denken konnte. Das musste der Grund sein, warum ich entschlossen nickte. „Okay. Hast du wirklich einen rechtlich bindenden Vertrag?“

Sein Lächeln war charmant. „So ähnlich. Ich bevorzuge es, dies als Absprache unter Ehrenmännern zu bezeichnen. Angebot“ – sein Lächeln wurde breiter, als er meinen steifen Schwanz umfasste und ihn rieb – „und Annahme desselben.“ Er rieb mit seinem Daumen über meine Eichel und ich musste mir auf die Zunge beißen, um nicht zu stöhnen.

Meine Knie wurden weich und ich legte meine Handflächen flach auf die geflieste Wand. „Verdammt!“ Ich schrie auf, als er unsere beiden Schwänze umfasste, und mit langen, qualvollen Bewegungen begann, bei denen sich meine Zehen verkrampften. „Oh Gott.“

„Ich mag es, dass wir uns einig sind.“ Seine Hand bewegte sich schneller und ich versuchte, mich zurückzuhalten, aber mein Körper hatte seinen eigenen Willen, und meine Hüften zuckten unter seiner Berührung. „Genau so, komm schon“, drängte er und der Blick seiner tiefgrünen Augen bohrte sich direkt in meine Seele. „Du bist wunderschön, wenn du kommst. Sieh dich nur an.“

Ich blickte auf meinen Schwanz, der in seiner Faust verschwand und wieder auftauchte, und versteifte mich, meine Finger glitten an den nassen Fliesen ab. Mein Orgasmus überrollte mich und ich kam endlos in seine Hand. Ich zitterte unkontrolliert und rechnete damit, auf dem Boden zu landen, aber er packte mich unter den Schultern und drückte mich mit seinem Körper an die Wand, wobei sein steifer, dicker Schwanz sich gegen meinen Bauch presste. Zu sehr von Lust überwältigt, als dass es mich noch gekümmert hätte, umfasste ich seinen Schaft.

„Jetzt bist du dran.“ Ich massierte die Spitze seines Schafts, bevor ich an seiner samtigen Länge auf und ab rieb. Er stieß hart in meine Hand und kam in heißen, langen Schüben. Seine Augen waren geschlossen und sein Atem traf meine Wange. Ich hielt mich an seinen breiten Schultern fest.

Nach einem Moment richtete er sich auf und blinzelte. „Alles in Ordnung?“

Ich musste mir in Erinnerung rufen, dass er kein Liebhaber war. Die war eine geschäftliche Vereinbarung.

„Bestens“, sagte ich knapp und trat zurück. „Ich bin fertig.“

Wir duschten kurz, trockneten uns ab und kehrten mit um die Hüften geschlungenen Handtüchern ins Schlafzimmer zurück, wo ich mir eine Boxershorts anzog. Sofort fühlte ich mich weniger entblößt.

„Warum bist du noch hier?“ Ich lehnte mich mit verschränkten Armen gegen die Kommode. „Und wie wirst du bezahlt?“

Er hatte auf dem Bett gesessen, stand nun aber auf und ließ sein Handtuch zurück, als er auf mich zukam. Selbst im schlaffen Zustand war sein Schwanz beeindruckend und ich musste die Gedanken daran verdrängen, wie wir uns nackt im Bett wälzten. Er blieb ein Stück von mir entfernt stehen, als wolle er mir Raum lassen. „Das ist schon erledigt. Außerdem fragt man nicht, wie viel ein Geschenk gekostet hat.“ Er grinste. „Das ist unhöflich.“

Belehrungen von einem Escort. Noch etwas, das nicht auf meiner Geburtstags-Bingokarte stand.

Ich runzelte die Stirn. „Ich kenne nicht einmal deinen Namen und doch stehst du nackt in meinem Schlafzimmer.“

„Die meisten Leute bevorzugen es so. Anonym. Je weniger Details, desto besser.“

„Ich bin nicht wie die meisten Leute. Wenn du meinen Namen kennst, muss ich deinen wissen.“

„Nein, du bist nicht wie die meisten Leute.“ Seine Augen sprühten grüne Funken. „Ich heiße Archer.“ Er machte ein paar weitere Schritte auf mich zu, sodass seine Lippen ganz nah an meinen waren. „Also, Mads“, flüsterte er, was mir Schmetterlinge im Bauch bescherte und meinen Schwanz wieder hart werden ließ. Es machte mich nervös, dass er sehen konnte, was seine bloße Berührung mit mir anstellte. „Wie gesagt, wenn du es wirklich willst, dann gehe ich. Oder ich bleibe und bereite dir eine Nacht, die du nie vergessen wirst.“ Er fing meine Unterlippe zwischen seinen Zähnen ein, knabberte leicht daran und saugte sie dann in seinen Mund. Er presste sein Becken gegen meines und bewegte es langsam vor und zurück. „Was meinst du?“

Kam dieses Wimmern, dieses Stöhnen, aus meinem Mund?

Ja. Tat es. Fuck my life.


Kapitel Drei

Oh verdammt, das war gefährlich. Es wäre klug, einfach zu gehen und Tricia zu sagen, dass ihr Bruder mich rausgeworfen hatte. Und natürlich würde ich mein Honorar behalten. Keine Erstattungen war mein Mantra.

Aber diese wilden, hemmungslosen Laute, die Madden von sich gab, als ich an seiner Lippe saugte, waren anders als alles, was ich je gehört hatte, und ich wollte ihn vor Lust schreien hören – Lust, die nur ich ihm bereiten konnte. Seine perfekt geformten Muskeln zitterten unter meiner Berührung und ich fuhr mit meinen Fingerspitzen über seinen Bizeps und seine Brustmuskeln, dann folgte ich der Spur meiner Finger mit Mund und Zunge.

Ich ließ meine Hand in seinen Nacken gleiten, packte ihn fest und zog ihn zu mir heran. „Lass uns ins Bett gehen.“

Mit großen Augen, aber immer noch mit dieser total heißen, arroganten Ausstrahlung schüttelte Madden den Kopf. „Ich denke nicht.“

Er verließ das Schlafzimmer und ließ mich frustriert zurück. Mit gerunzelter Stirn zog ich meine Unterhose und Hose an und machte mich auf die Suche nach ihm. Die Wohnung war riesig, mindestens 450 Quadratmeter groß, und hatte eine atemberaubende Aussicht. Das ergab Sinn – wenn man mehr Geld als Gott hatte, würde man an einem Ort leben, der dem Himmel am nächsten kam.

Ich entdeckte ihn auf dem Balkon, wo er an der Brüstung stand, und ging zu ihm. „Es ist wunderschön hier. Wie alt ist dieses Gebäude?“

Er rückte ein Stück von mir weg. „Ungefähr zehn Jahre. Aber dieser Bereich wurde erst vor zwei Jahren renoviert.“

Ich hatte gelesen, dass sein Vater vor zwei Jahren gestorben war, also hatte das vielleicht etwas mit dem Zeitpunkt zu tun. Mir war allerdings nicht klar, warum ich ihn das fragte. Es widersprach allem, wofür ich in meinem Beruf stand: nichts Persönliches und schon gar keine tiefschürfenden Fragen über das Leben. Einen Klienten zu küssen war eine Seltenheit, und doch konnte ich nicht aufhören, seinen Mund anzustarren. Ich wollte meine Zunge zwischen diese weichen Lippen schieben und sie mit seiner tanzen lassen. Hören, wie sein heißer Atem an meinem Ohr stockte.

Herrgott, reiß dich zusammen. Er ist nicht anders als jeder andere Klient.

„Nun, es ist wunderschön. Sollen wir reingehen?“ Ich schob mich hinter ihn und presste meinen Mund auf seine pulsierende Halsschlagader. „Es sei denn, du willst, dass wir beobachtet werden.“

Er entwand sich mir. „Hör zu. Meine Schwester ist durchgedreht. Diese ganze Idee ist verrückt. Mir geht es gut. Ich bezahle dir, was du ihr berechnen wolltest, und dann kannst du gehen. Was willst du, einen Scheck oder eine Überweisung auf dein Konto?“

Madden zog sich zurück und ging hinein, sodass ich ihm hinterherlaufen musste. Verdammt. Ich sollte scheiß drauf sagen und gehen. Ich hatte mein Geld schon und daher nichts zu verlieren.

Außer zu wissen, wie es war, Madden Steele zu ficken.

Ich fand ihn auf der Couch sitzend vor, das Scheckbuch in der Hand.

„Es muss dir nicht peinlich sein. Niemand muss davon erfahren.“

Er runzelte die Stirn. „Natürlich weiß es jemand. Tricia hat dich engagiert, um hierher zu kommen und … du weißt schon …“ Er wedelte mit der Hand und die Tatsache, dass er nicht mich ins Nirwana zu ficken sagen wollte, war irgendwie süß. Vielleicht lag es an seinem leichten Erröten, aber ich war nicht bereit, zu gehen.

„Da sie damit gerechnet hat, dass du womöglich nicht einverstanden bist, hat sie mein Honorar bereits bezahlt.“ Die Couch war breit und lang, aber ich setzte mich neben ihn, sodass mein Bein seines berührte. „Du kannst ihr sagen, dass du mich rausgeworfen hast und nichts passiert ist. Niemand außer dir und mir muss wissen, was heute Nacht hier geschieht.“

„Ich weiß nicht.“

Er sprang von der Couch auf, aber so langsam hatte ich Übung darin, ihm nachzulaufen, und es erregte mich sogar ein wenig. Anders als bei all den anderen würde ich bei diesem Mann nichts vortäuschen müssen. Ich holte ihn kurz vor dem Schlafzimmer ein und schlang meinen Arm um seine Taille. Er war stark, aber trotz seines Widerstands gelang es mir, ihn gegen die Wand zu drücken. Seine zusammengekniffenen Augen blitzten vor Wut, aber sein Schwanz war steinhart. Lächelnd strich ich ihm mit den Fingerknöcheln über die Wange und spürte, wie er erbebte.

„Du willst mich, aber du hast Angst. Warum?“

„Halt die Klappe. Ich habe vor nichts Angst.“

„Das weiß ich. Du bist Madden Steele. Und doch zitterst du in meinen Armen, weil du einen bezahlten Escort willst. Einen männlichen Prostituierten.“

„Du Mistkerl“, fluchte er.

„Nenn mich, wie du willst. Es macht mich nur noch mehr an, wenn du dann vor mir kniest.“

Er funkelte mich böse an. „Ich gehe für niemanden auf die Knie.“

„Ach ja?“ Ich legte meine Hand auf seinen Schritt und sah Begierde in seinen Augen aufsteigen. „Da bin ich anderer Meinung.“ Ich ergriff die Gelegenheit, umfasste sein Kinn und bedeckte seinen Mund mit meinem. Er versteifte sich lediglich für eine Sekunde, bevor er sich meinem Zungenkuss öffnete und ihn erwiderte. Verdammt, der Kuss dieses Mannes floss durch meine Adern wie heiße Schokolade in einer kalten Nacht und ich konnte nicht genug von dieser Süße bekommen. Meine Hand lag an seinem Gesicht und ich plünderte seinen Mund, wild entschlossen, dass er mich noch auf seiner Zunge schmecken würde, wenn ich ihn am Morgen verließ.

Wie ich es erwartet hatte, kam Madden mir entgegen. Er atmete schwer und seine Finger gruben sich in meine Schultern. Seine Zunge jagte meine und spielte Katz und Maus mit ihr, bis er sie erwischte und hungrig daran saugte. Mein Herz hämmerte und ich umfasste seinen Hintern. Madden löste sich von mir und starrte mich aus großen Augen misstrauisch an. „Niemand wird es jemals erfahren? Wie soll das funktionieren?“

Ich konnte den Sieg bereits schmecken und schüttelte den Kopf. „Niemand. Ich werde Tricia sagen, dass es nicht geklappt hat. Dass du mich rausgeworfen hast.“ Triumph durchströmte mich, als er blinzelte und seine Lippen zu einem schwachen Lächeln verzog.

„Das klingt nach mir.“ Seine Augen funkelten, als er seine Hand an meinen Hals legte und mit dem Daumen über meinen Adamsapfel strich. Mein Puls schoss in die Höhe und Verlangen, wie ich es noch nie erlebt hatte, stieg in mir auf. „Mit wie vielen Männern hast du für deinen Lebensunterhalt geschlafen?“

Ich war dieses Jahr dreiunddreißig geworden und hatte mein Geschäft mit fünfundzwanzig gegründet. Ich mochte diskret sein und meine Klienten sorgfältig auswählen, aber ich würde niemandem erzählen, mit wie vielen Männern ich geschlafen hatte. „Heute Abend bin ich für dich da, Madden, und das ist alles, was zählt.“

Er fuhr mir mit der Hand durch die Haare, packte zu und zwang damit meine Lippen auf seine. „Leg dich aufs Bett.“

„Normalerweise bin ich derjenige, der die Befehle gibt“, murmelte ich, aber ich konnte die Erregung, die seine Worte in mir auslösten, nicht leugnen.

„Ich bin nicht so wie du es gewohnt bist.“ Er schubste mich sanft. „Los.“

„Du bist der Klient.“ Ich zog mich aus, kletterte auf sein Kingsize-Bett und wartete. Er musterte mich, zog seine Boxershorts aus und blieb mit entblößter Erektion neben dem Bett stehen. Er umfasste seinen Schwanz und tippte mit der Spitze seines Penis gegen meine Lippen.

„Mund auf.“

Ich verstand, was er tat. Es war seine Art, die Situation zu kontrollieren, und ich hatte kein Problem damit. Den Blick auf ihn gerichtet nahm ich seine Eichel in den Mund, umkreiste sie mit der Zunge und saugte daran. Abgesehen von seinem schneller werdenden Atem gab es keine Anzeichen dafür, dass es ihm gefiel, und das störte mich. Meine Blowjobs hatten Senatoren und Milliardäre in die Knie gezwungen. Ich leckte die kleine Öffnung und hob seine Hoden an, wobei ich mit dem Finger über seinen Damm strich.

„Genug“, knurrte er und drückte meine Schulter. „Leg dich aufs Bett. Mit dem Gesicht nach unten.“

Ich streckte mich aus und war überraschenderweise ein wenig nervös. Seine Hände spreizten meine Pobacken und ich wünschte, ich könnte sein Gesicht sehen, blieb aber still liegen. Wenn Klienten das Formular für einen Termin ausfüllten, bekam ich Einsicht in ihre Vorlieben und konnte mir aussuchen, was ich machen wollte. Schmerzen oder Rollenspiele waren nicht mein Ding; es gab genug andere, die sich darauf spezialisiert hatten.

Aber ich hatte Madden nur mit den Informationen seiner Schwester angenommen und sie hatte nicht gerade Einblick in die sexuellen Vorlieben ihres Bruders. Ich wartete. Bei der Berührung eines kühlen, glitschigen Fingers atmete ich aus, und er neckte meine enge Öffnung, sein rauer Atem war das einzige Geräusch in dem stillen Raum.

Ich spreizte die Beine weiter und Madden schob zuerst einen, dann zwei Finger in mich. Ich hob die Hüften, um seiner Hand entgegenzukommen, aber er drückte meinen Kopf auf das Bett.

„Lieg still und sei ruhig“, befahl er, und ich biss die Zähne zusammen, blieb aber regungslos liegen, während er mich benutzte und seine Finger immer wieder in meine enge Öffnung schob. Ich atmete kurz und flach, um keinen Laut von mir zu geben, bis er sich so plötzlich zurückzog, dass ich aufstöhnte.

„Dreh dich um.“

Argwöhnisch drehte ich mich auf den Rücken und sah zu, wie er ein Kondom überstreifte. Madden Steele wollte es vielleicht nicht zugeben, aber angesichts der starken Röte, die seinen ganzen Körper überzog, und so wie er seinen steinharten Schaft umklammerte, wollte er mich genauso sehr nehmen, wie ich ihn in mir haben wollte. Er presste die Eichel durch meinen engen Muskelring und ich konnte nicht anders, als unter seinem Gewicht zu seufzen.

Zentimeter für Zentimeter dehnte er mich, füllte mich bis zur Perfektion aus, und ich verlor fast den Verstand angesichts der ungewohnten Hitze der Lust, die mich durchströmte. „Verdammt, Madden“, hauchte ich.

Seine stürmischen grauen Augen wurden silbrig und glühten fast vor Intensität, bevor er seine Lippen auf meine presste und in mich zu stoßen begann. Ich begegnete seinen Stößen, unsere Körper klatschen mit brutaler Kraft gegeneinander, hoben sich vom Bett, während wir uns aneinander festkrallten. Wie Tiere in der Brunft markierten wir einander, fügten einander blaue Flecken zu und mein Höhepunkt – zu früh, viel zu früh – überrollte mich. Ich klammerte mich an Madden, grub meine Finger tief in seine Schultern und hielt krampfhaft am Faden einer Realität fest, die ich noch nie erlebt hatte. Er stieß noch eine Minute lang unerbittlich in mich, versteifte sich und brach auf mir zusammen. Sein Herz schlug rasend schnell.

„Großer Gott“, murmelte er, zog sich abrupt aus mir zurück und verließ das Schlafzimmer.

Ich hörte im Badezimmer Wasser laufen, dann kam er zurück und schlüpfte in seine Boxershorts. „Du sagtest, Tricia hat dich für die ganze Nacht bezahlt?“

„Ja.“ Ich setzte mich auf. „Wenn du willst, dass ich bleibe, mache ich das gerne, aber ich gehe auch, wenn du es wünschst.“

„Ich denke, das wäre das Beste.“ Er sah mir nicht in die Augen.

„Kein Problem. Würde es dir etwas ausmachen, wenn ich zuerst dusche?“ Ich schaute mit einem reumütigen Lächeln auf meine klebrige Brust hinunter. „Ich möchte nicht mein gutes Hemd ruinieren.“

Eine leichte Röte stieg ihm in die Wangen. „Überhaupt nicht.“

Da ich wusste, dass Madden mich so schnell wie möglich loswerden wollte, beeilte ich mich. Als ich aus dem Bad kam, war das Schlafzimmer leer. Ich zog mein Hemd an und sammelte Unterhose, Hose und Krawatte ein. Vollständig angezogen zögerte ich einen Moment, bevor ich eine Visitenkarte aus meiner Brieftasche nahm und sie neben der Lampe auf den Nachttisch an seinem Bett legte. Ich schlüpfte in meine Loafers und ging zu Madden, der im Flur an der Wand lehnte und auf mich wartete.

„Es war mir ein Vergnügen. Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag.“

„Danke. Und … ich möchte nicht, dass du denkst, ich hätte … das alles nicht zu schätzen gewusst.“ Er hielt mir einen Umschlag hin. Ich nahm ihn und steckte ihn ein, ohne hineinzuschauen.

„Danke. Wenn du jemals meine Dienste benötigen solltest …“

„Das bezweifle ich sehr.“

Ein wenig gekränkt von der Ablehnung zuckte ich mit den Schultern. „Du kannst sie gerne wegwerfen, aber ich habe meine Karte im Schlafzimmer deponiert. Ich bin nirgendwo gelistet und meine Klienten kommen ausschließlich über Mundpropaganda zu mir.“

Seine Lippen wurden schmal. „Meine Schwester glaubt, jeder, der nicht in einer Beziehung lebt, ist unglücklich, und hat beschlossen, die ganze Welt miteinander zu verkuppeln. Ich werde mit ihr sprechen. Wenn ich Gesellschaft brauche, bin ich durchaus in der Lage, jemanden zu finden, den ich nicht bezahlen muss.“

Ich hätte, ohne zu zögern, gehen sollen, aber meine Lippen kribbelten noch und mein Körper schmerzte von Maddens wildem, harten Fick. Er dachte vielleicht, dass es ihm gut ging, aber das stimmte nicht. Der Kerl war innerlich ein Wrack.

Man muss selbst eines sein, um eines zu erkennen.

Mit einem Schritt stand ich direkt vor ihm und drückte ihn gegen die Wand. Es war keine Sorge, die in seinen Augen aufleuchtete. Es war Erregung.

„Das schien dich nicht zu stören, als du deinen Schwanz in mir hattest. Es ist okay zuzugeben, dass es dir gefallen hat.“ Ich vergrub mein Gesicht an seinem Nacken, knabberte an der zarten Haut dort und er zuckte zusammen. Wohl wissend, dass ich ein Mal verursachen würde, das er verstecken müsste, saugte ich fest an seinem Hals, aber ich wollte etwas hinterlassen, das ihn an mich erinnern würde. Zumindest für ein paar Tage. „Mir hat es auch gefallen.“

Ich drückte den Aufzugknopf und die Tür glitt auf. Sie schloss sich, als Madden mit steifem Rücken und hoch erhobenem Kopf davon ging. Ich holte den Umschlag aus meiner Tasche und zählte das Geld. Zweitausend Dollar. Das war eine nette kleine Überraschung.

Auf dem Weg nach Hause hielt ich bei Tonys Restaurant in Greenwich in der Nähe von North Moore. Der beruhigende Duft von Tomatensoße und Knoblauch stieg einem in die Nase, sobald man die Tür öffnete. Gigante’s war kein schickes Steakhaus oder Fusion-Restaurant, sondern versprach frische, hausgemachte Pasta und Soßen mit Bio-Gemüse. Alles wurde nach den Familienrezepten von Nonna und Nonno Gigante frisch zubereitet.

Tony saß an seinem gewohnten Platz und seine Augen leuchteten auf, als er mich sah. Er ließ die beiden Männer in Anzügen, mit denen er in ein intensives Gespräch vertieft gewesen war, zurück, und begrüßte mich mit der üblichen Umarmung und Küssen auf beide Wangen.

„Archer, ich wusste nicht, dass du kommst. Es ist immer schön, dich zu sehen.“

„Nur kurz. Ich kann mich an die Bar setzen. Du bist offensichtlich beschäftigt.“

„Sei nicht albern. Dein Tisch ist frei. Komm mit.“ Er legte mir den Arm um die Schulter und führte mich zu dem Tisch für zwei Personen, an dem ich immer saß, wenn ich zum Abendessen vorbeikam, was mindestens zweimal pro Woche der Fall war. Ich hatte nie eine Sonderbehandlung erwartet, weil Christine meine beste Freundin war, aber Tony gehörte genauso zur Familie wie sie. Loyalität war für Tony das Wichtigste, und er schätzte es, dass ich seiner Frau all die Jahre zur Seite gestanden hatte.

„Danke.“ Seufzend setzte ich mich und dehnte meinen Nacken.

„Harte Nacht?“ Tony nahm mir gegenüber Platz und sofort erschien ein Kellner. „Jimmy, bring Mr. Strong das Übliche und mir einen Scotch auf Eis. Und ein paar Snacks. Du weißt, was wir mögen.“ Er wedelte mit der Hand.
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